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Steuerberater-Brancheninfo 2010

Handwerk 

Die Lage der Branche und die Erwartungen für 2010
Die Lage der Branche und die Erwartungen für 2010 stellen sich nach der Einschätzung des Zentralverbandes des Deutschen Handwerks (ZDH) wie folgt dar:

(Quelle: IW Verbandsumfrage zum Jahreswechsel 2009/2010, www.iwkoeln.de, Pressedienst Nr. 55 vom 29.12.2009)

Allgemeine Stimmungslage in den Unternehmen des Wirtschaftszweigs:

· genauso wie zum Wechsel 2008/2009
Erläuterung

Nach der starken Abkühlung der Handwerkskonjunktur zu Jahresbeginn laufen die Geschäfte im Handwerk im dritten Quartal 2009 wieder spürbar besser. Die Stimmung unter den Betriebsinhabern hat sich aufgehellt: 76 Prozent beurteilen ihre Geschäftslage als zufrieden stellend oder gut. Dies sind 12 Prozentpunkte mehr als in dem durch Wirtschaftskrise und Witterungseinflüsse gebremsten ersten Quartal 2009 (64 Prozent) und fast so viele wie im gleichen Vorjahresquartal (III/08: 77 Prozent), als die Wirtschaftskrise noch nicht eingesetzt hatte. Unter den zufriedenen Betrieben finden sich zudem wie im Vorjahr 28 Prozent, die ihre Geschäftslage als gut bezeichnen. Die Belebung der Handwerkskonjunktur basiert neben den saisonalen Effekten vor allem auf der robusten Nachfrage der privaten Haushalte und den positiven Auswirkungen der Konjunkturpakete auf die Bautätigkeit und die Konsumbereitschaft. Gleichzeitig wirken jedoch die Belastungsfaktoren der stark gesunkenen Industrie- und Exportnachfrage nach. Sie führen zum einen zu starken Unterschieden zwischen den Branchenentwicklungen, zum anderen verhindern sie bessere Ergebnisse bei den härteren Indikatoren, die durchweg geringfügig schlechter beurteilt werden als im Vorjahresquartal. Sowohl die Umsatz- als auch die Auftragsentwicklung konnten nicht mehr ganz an die Dynamik des Vorjahresquartals anknüpfen und auch die in den letzten Herbstquartalen zu beobachtende positive Beschäftigtenbilanz fiel diesmal nur marginal aus. Und schließlich sind die Handwerksbetriebe bei ihren Investitionen weiterhin sehr zurückhaltend. Insgesamt aber hat sich die konjunkturelle Lage des Handwerks nach der angespannten Situation im Frühjahr wieder stabilisiert. Darauf deuten auch die stabilen Werte bei der Betriebsauslastung und den Auftragsreichweiten hin. Zudem herrscht unter den Betriebsinhabern gedämpfte Zuversicht für die kommenden Monate vor: Immerhin 74 Prozent erwarten eine befriedigende oder gute Geschäftsentwicklung. Der Geschäftsklimaindex, der Lage und Erwartungen bündelt, steigt damit im Vergleich zum ersten Quartal von 65,5 auf 75,0 Punkte und liegt fast auf dem Vorjahresniveau von 75,7 Punkten.
Erwartete Produktions- bzw. preisbereinigte Umsatzergebnisse für das Jahr 2010 im Vergleich zum Vorjahr:

Produktion bzw. Umsatz werden:

· etwas niedriger liegen als 2009
Erläuterung

Wirtschaftsforschungsinstitute und Sachverständigenrat erwarten in ihrem jüngsten Gutachten nur eine zögerliche Erholung der deutschen Konjunktur. Sie rechnen – von niedrigem Niveau kommend - mit einem schwachen Anstieg des realen BIPs um 1,2 bzw. 1,6 Prozent, das vor allem vom steigenden Außenbeitrag getragen wird. Vor diesem Hintergrund wird auch 2010 ein schwieriges Jahr für die Handwerkswirtschaft. So ist für die handwerklichen Zulieferer zur Industrie nur von einem leichten Plus auszugehen, da die Investitionsbereitschaft gering bleibt und die Erholung in der Industrie von niedrigem Niveau nur allmählich einsetzt. Bei den Bauinvestitionen ist ebenfalls mit einem leichten Anstieg zu rechnen; er bleibt aber auf den öffentlichen Bau und die Sanierung im Gebäudebestand beschränkt. Der Wirtschaftsbau bleibt angesichts der im vorherigen Konjunkturzyklus aufgebauten Kapazitäten weiter im Minus und auch vom Wohnungsneubau sind keine Impulse zu erwarten. Und schließlich dürfte der Private Konsum allenfalls stagnieren. Neben der steigenden Arbeitslosigkeit wirken sich auch die niedrigeren Tariflohnsteigerungen belastend aus. Vor allem aber wird die Entwicklung der Handwerksumsätze durch den Wegfall der Umweltprämie gebremst. So dürften die PKW Neuzulassungszahlen nach dem "Boom" in diesem Jahr im kommenden Jahr stark sinken. Dies belastet die Handwerksumsätze stark. Der ZDH rechnet damit, dass die Umsätze des Handwerks im kommenden Jahr erneut, wenn auch mit einem Minus von nominal 1,0 Prozent in geringerem Umfang als im laufenden Jahr nachgeben werden.
Beurteilung der Investitionstätigkeit 2010 im Vergleich zu 2009:
· weniger Investitionen als 2009
Erläuterung

Im Jahr 2010 wird die Investitionsentwicklung im Handwerk leicht rückläufig sein. Dies kündigte sich bereits in der Konjunkturumfrage zum dritten Quartal an, in der die Investitionsbereitschaft gegenüber den Vorjahresquartalen gehemmt blieb und die Handwerksbetriebe zudem planten, ihre Investitionsaktivitäten in den Wintermonaten noch etwas stärker zurückzufahren. Verantwortlich sind im Wesentlichen drei Gründe: Viele Handwerksbetriebe haben in der vergangenen Aufschwungphase von 2006-2008 ihre Anlagen erneuert bzw. ausgeweitet. Diese sind aktuell oft nicht ausgelastet. Zudem haben die rückläufigen Verkaufspreise die Ertragslage weiter geschmälert und das Eigenkapital geschwächt. Dies schränkt nicht nur die Möglichkeiten zu selbstfinanzierten Investitionen ein, sondern verschlechtert auch die Finanzierungsbedingungen bei Bankkrediten. Und schließlich bremst auch die Unsicherheit über die weitere Entwicklung der Konjunktur die Investitionsbereitschaft. Vor diesem Hintergrund ist im kommenden Jahr vorrangig mit Ersatzinvestitionen, nur selten mit Erweiterungsinvestitionen zu rechnen.
Voraussichtliche Entwicklung der Zahl der Beschäftigten im Vergleich zum Vorjahr:
· gleich viele Beschäftigte wie 2009
Erläuterung

Der ZDH setzt darauf, dass die Beschäftigung angesichts der leichten Erholung und der sich verbessernden Zukunftsaussichten nicht oder nur geringfügig nachgeben wird. Bereits im laufenden Jahr haben die von der Krise besonders betroffenen handwerklichen Zulieferer sowie die Kfz-Handwerker ihre Kapazitäten anpassen müssen. Im Jahr 2010 ist in diesen Branchen nur noch mit geringen Rückgängen zu rechnen, die von den Bau- und insbesondere von den Ausbauhandwerken ausgeglichen werden können, sofern die private Nachfrage nach Sanierungsleistungen stabil bleibt und das kommunale Investitionsprogramm stärker greift als im Jahr 2009. Für eine stabile Beschäftigtenentwicklung spricht zudem, dass die Betriebe angesichts des drohenden Fachkräftemangels alles daran setzen, ihre Fachkräfte so lange wie möglich zu halten.
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